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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,
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Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Knnaburg
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Schweinitz und die umliegenden Ortkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.
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Für die Monate
Auguſt und September

nehmen alle Poſtanſtalten und Land
briefträger, unſer Zeitungsbote und
die Expedition ſelbſt Beſtellungen
auf die „Annaburger Zeitung“
entgegen.
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Annaburg. Jm Anſchluß an den Be
richt über das 10. Gauturnfeſt des Elbe-
Elſter-Gaues zu Dommitzſch geben wir
nachſtehend die Reſultate über das Riegen-
Wettturnen bekannt. Es erhielten Preiſe:
Erſte Stufe: M.T. V. Annaburg (Reck), T.V.
Prettin (Barren), T.-V. „Jahn“ Annaburg
(Pferd), M.T.V. Jeſſen (Pferd), T.V. Bel
gern (Barren), TV. Torgau (Reck), T.V.
Torgau (Barren), T.V. Elſterwerda (Barren),
M.T.-V. Annaburg (Barren), T.-V. Falken-
berg (Barren). Die höchſte Punktzahl betrug

13 die niedrigſte 7 Zweite Stufe
(jüngere Turner): T.-V. Friſch auf“ Biehla
(Barren), T.-V. Torgan (Pferd), T.-zV. „Ger-
mania“ Uebigau (Reck), T.V. Prettin (Barren),
T.V. Torgau (Barren), T.-V. „Hohenzollern“
Pleſſa (Reck), M.T.V. Jeſſen (Barren), T.V.
Hohenleipiſch (Reck), T. V. „Germania“ Schwei

nitz (Reck), T.-V. Belgern (Pferd), M.T.-B.
Annaburg (Barren), T.V. Dommitzſch (Barren),
T.V. „Jahn“ Annaburg (Pferd). Höchſtzahl
12 Punkt, niedrigſte 9 Punkt.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 7. Auguſt er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,65 bis
17,10 Mk., Roggen 14,25-—15,25 Mk., Gerſte
14,25 14,90 Mk. Hafer 16,75 17,80 Mk.,
Heu 6,00-—6,50 Mk., Stroh, lang, 5,50 bis
6,50 Mk., kurz 4,50 5,00 Mk.
Die Frage, ob es zuläſſig ſei, das

Krankengeld für Sonn und Feſttage niedriger
als für die Arbeitstage zu bemeſſen, iſt vom
preußiſchen Oberverwaltungsgericht verneint
worden. Die Lebensbedürfniſſe ſind ja auch
an Sonntagen nicht geringer als in der Woche.

Die Frage, ob bei Aufhebung des Ver
löbniſſes die gewechſelten Briefe zurückzu
geben ſind, beantwortet die juriſtiſche Zeit
ſchrift „Das Recht“ dahin, daß dem Brief-
ſchreiber ein Rechtsanſpruch auf Rückgabe ſeiner
Briefe nicht zuſteht, wenn es auch allgemein
als eine Anſtandspflicht empfunden werde, die
gewechſelten Briefe zurückzugeben. Der ver-
trauliche Charakter der zwiſchen Verlobten
gewechſelten Briefe bedinge aber für den
Empfänger die Verpflichtung, die Briefe dis
kret zu behandeln, und es könne die Ver
letzung dieſer Verpflichtung geeignetenfalls eine
Schadenerſatzpflicht begründen.

Toiletten Einrichtung in vierter Klaſſe.
Auf Verfügung der betheiligten Eiſenbahn-
Direktionen iſt ein Theil der neu zu erbauenden
Wagen 4. Klaſſe mit ToiletteEinrichtung zu
verſehen. Es verkehren bereits einige Züge,
u. A. auf der Strecke Bebra-Eiſenach-Halle,
mit dieſen neuen Wagen. Jedem Perſonen
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zuge ſoll vorläufig mindeſtens ein ſolcher
Wagen beigegeben werden.

Schankkonzeſſtonen. Es wird viel
fach geglaubt, daß die auf einem Grundſtück
beſtehende Schankkonzeſſion demſelben auch
beim Wechſel des Jnhabers verbleiben müſſe;
der Käufer zahlt im Vertrauen darauf einen
höheren Preis für das Grundſtück und ſieht
ſich ſehr enttäuſcht, wenn ſeinem Antrage,
ihm die Konzeſſion zu ertheilen, wie ſie ſein
Vorgänger ausgeübt hat, nicht entſprochen
wird. Letzteres kann aus den verſchiedenſten
Gründen geſchehen, insbeſondere auch, weil
die Bedürfnißfrage für den Ausſchank von
Spirituoſen verneint wird, oder weil viel
leicht ein älterer Bewerber in der Nähe des
fraglichen Grundſtücks vorerſt zu berückſich
tigen iſt. Es kann nicht genug betont wer
den, daß es Schank-Konzeſſionen als Real-
gerechtigkeiten, die mit dem Grundſtück ver-
bunden ſind, nicht mehr giebt, daß dieſe
Konzeſſionen für ein Lokal an ſich immer
nur beſtimmte Perſonen ertheilt werden.

Die RNachtſchattenbeeren beginnen
zu reifen, weshalb Eltern oder ſonſtige Per
ſonen, denen die Beaufſichtigung von Kin-
dern obliegt, dringend gemahnt ſeien, bei
Spaziergängen, beim Herumſtreifen in Wald
und Feld ein wachſames Auge darauf zu
haben, daß die Kinder nicht die gefährlichen
Giftbeeren pflücken und eſſen. Schon der
Genuß von 10 bis 15 ſolcher Beeren ge
nügt, um den Tod herbeizuführen. Man
ſollte daher auf das eindringlichſte den
ſchwarzen Nachtſchatten, wo er ſich befindet,
vernichten, vor allem jedoch die Kinder vor
dem Genuſſe ſeiner Giftbeeren warnen und
behüten.

Dommitz ſh. Hier ſoll bekanntlich ein
Elektrizitätswerk erbaut werden. Aus den
Bedingungen für die Jnſtallation desſelben
ergiebt ſich nach der „Dommitzſcher Zeitung“
u. a., daß ein Motor mit einer Pferdekraft
500 M., alſo 100 bis 150 Proz. weniger
als andere Motore koſtet. Die Vetriebskraft
erfordert ca. 20 Pfg. pro Stunde. 32 Licht-
kerzen koſten pro Stunde 4 Pf., eine Lampe

von 10 Kerzen Stärke alſo 1 Pf.
Bürgermeiſter Koch hat noch immer ſein Amt
nicht übernommen, trotzdem das Urtheil des
Bezirksausſchuſſes günſtig für ihn ausgefallen
iſt. Man glaubt daher, daß gegen dieſes
Urtheil Berufung eingelegt worden iſt.
Tüchtig geturnt ſcheint in Annaburg zu werden.
An dem hieſigen Turnfeſte ſind die beiden
erſten und auch einige andere Preiſe nach
dort gefallen, desgleichen erhielten zwei Anna
burger Turner lobende Anerkennungen für
ihre Leiſtungen.

Wittenberg, 31. Juli. Verſchiedene
Viehbeſitzer hier und wohl auch anderwärts
haben ihr Vieh bei der „Vaterländiſchen Vieh
verſicherungs Geſellſchaft zu Waren i. M.“
verſichert. Unter andern iſt Herr F. Schild
hauer ſeit Mitte Januar verſichert und iſt er
gegen die Geſellſchaft mißtrauiſch geworden,
als ſie von ihm nach ſechsmonatlicher Ver
ſicherung ſchon eine Nachſchußprämie einforderte.
Er hat nun für ſich und für den Gartenbau-
Verein die Landwirthſchaftskammer in Halle
um ihr Gutachten gebeten und dieſe hat ihm
und dem von ihm vertretenen Verein ſehr
ausführlich mitgetheilt, daß die fragliche Ver
ſicherungsgeſellſchaft garnicht in Preußen zum
Geſchäftsbetrieb zugelaſſen iſt und das ſolche
unzugelaſſenen oder verbotenen Geſellſchaften

als ſolche gar keine Rechte weder gegen ihre
Mitglieder noch gegen andere in Preußen
haben. Die Kammer belehrt den Frager,
wie das „Wittenb. Tgbl.“ weiter ausführt,
daß außerdem die geforderte Nachſchußprämie
eine unberechtigte Forderung iſt, weil die Ver
ſicherung ja erſt ein halbes Jahr beſteht, ein
eventueller Nachſchuß aber nur nach dem
Jahresſchluß feſtgeſtellt werden kann. Und
ſie giebt endlich den Rath, aus der Geſell
ſchaft auszuſcheiden und die gezahlte Prämie
zurück zu verlangen, weil die Verſicherung
unter nicht zutreffender Vorausſetzung abge
ſchloſſen und bezahlt worden iſt.

Kirchhain A. -L., 7. Auguſt. Die ſtäd-
tiſchen Behörden beſchloſſen, wegen Rück-
erſtattung der Bürgermeiſter Lackner'ſchen
Unterſchlagungen die Erben zu verklagen.

Calbe, a. S. guſtav nagel iſt von
Staßfurt kommend, hier eingetroffen. Von
den ſchlechten Zeiten ſcheint er wenig zu
ſpüren, denn er hat in Staßfurt ſein Eſels-
geſpann verkauft und ſich dafür ein Pferd
mit Wagen zugelegt. Morgen zieht er nach
Barby weiter.

Zieſar, 3. Auguſt. Auf einer Wieſe
des Nachbardorfes Dretzen hatte ein Landmann
Gras gemäht. Er wollte ſeine Senſe, die am
andern Tage wieder benutzt werden ſollte, in
einem größeren Heuhaufen verbergen und hieb

ſie in dieſen von der Seite hinein. Da er-
tönte plötzlich aus dem Heu ein heftiger
Schmerzensſchrei. Das 8 jährige Töchterchen
des Landmanns hatte ſich, ohne daß er davon
wußte, in den Heuhaufen gelegt und war
darin eingeſchlafen. Durch den Senſenhieb
erlitt es zwei klaffende Wunden an einem
Arm und einem Bein, an denen es in ärzt
licher Behandlung darniederliegt. Leicht hätte
der ſonſt ſo vorſichtige Mann ſein Kind tödten
können. Dieſer Vorfall mahnt wieder zur
äußerſten Vorſicht mit der gefährlichen Senſe.

Nen Ruppin. Ein Unfall, durch den
ein kleines Mädchen jedenfalls die Sehkraft
des einen Auges einbüßen dürfte, trug ſich
am Sonnabend hier zu. Zwei Kinder eines
Beamten aus Berlin, die zum Beſuch bei
hieſigen Verwandten weilten, ſpielten mit
einem Puſtrohr. Das Mädchen hielt dies an
das Auge und ſah hinein. Jn dieſem Augen
blick blies der Knabe von der andern Seite
in das Rohr, und das darin ſteckende Geſchoß
fuhr dem Kinde in das Auge. Die Verletzte
wurde ſofort nach Berlin zum Arzte gebracht.

Glashütte. Beim Vogelſchießen war,
als aller Augen auf den Königsſchuß war
teten, am Schießſtand Stillſtand eingetreten.
Die Schützen ſtanden dort: Gewehr in Ruhe!
Keiner mochte die Königswürde erwerben.
Denn die ſeitherigen Schützenkönige hatten
zum größten Theil recht tief in das Porto-
monnai greifen müſſen. Niemand wollte den
letzten Reſt herunter holen. Jn letzter Mi-
nute erklärte der Schützenvorſtand: es könne
jeder König werden, ohne finanzielle Unkoſten
zu befürchten. Das war ein Wort zur rechter
Zeit. „Gewehr auf!“ und in wenigen Mi-
nuten war Malermeiſter Stiebitz Schützenkönig!

Einen böſen Ausgang nahm das
Vogelſchießen in Heimburg bei Harburg.
Bei Abgabe der Böller platzte das Rohr einer
alten, von dem Arbeiter Joh. Bütow bedien-
ten Schiffskanone. Bütow wurde der rechte
Unterſchenkel abgeriſſen. Ein anderer bei dem
Geſchütz ſtehender Arbeiter wurde im Geſicht
und an den Beinen leichter verletzt.

iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Er ſoll die
Kanone überladen haben. Auf 100 Meter
flogen die Stücke umher, ſo daß es als ein
großes Wunder anzuſehen iſt, daß nicht noch
mehr Perſonen verletzt ſind.

Zu dem Kapitel „Sprachſünden“
und „Gedankenloſigkeiten“ wird dem
„Bresl. Genr.Anz.“ geſchrieben: Jn den
meiſten Blättern lieſt man am Schluſſe von
Nachrufen für Verſtorbene den Wunſch aus-
geſprochen „Möge ihm die Erde leicht ſein!“
oder „Friede ſeiner Aſche!“ und ähnliche im
Grunde ſinnloſe Wünſche. Hat man es je
gehört, daß einem Verſtorbenen „die Erde
ſchwer geworden“ oder „daß ſeine Aſche keinen
Frieden gefunden“ habe? Aber man will
doch gern mit einem Wunſche ſchließen und
weiß nicht recht, was man dem Begrabenen
noch wünſchen kann und ſoll. Wo aber die
Gedanken fehlen, da ſtellt zur rechten Zeit
ein Wort ſich ein, und wenn es dann auch
keinen Sinn hat, ſo klingt es doch vielleicht
ſchön und gefühlvoll. Es giebt doch aber
auch gute und wahre Wünſche, die man
einem Verſtorbenen nachrufen kann. Es ſeien
hier nur einige genannt: „Er ruhe in Frie
den!“ wobei man nicht an die Grabes-
ruhe denkt, denn der todte Leib hat immer
Ruhe, mag er im Grabe liegen oder auf dem
Meeresgrunde oder ſonſt wo, oder: „Sein
Andenken bleibe bei uns in Segen!“ oder
„Er bleibe uns unvergeſſen!“ oder „Sein
Gedächtniß bleibe bei uns in Ehren!“ u. A.
Das ſind wirkliche Wünſche, bei denen ſich
ein Jeder etwas denken kann!

Am Schmeißfliegen von Fleiſch fern
zu halten, reibt man dieſes mit Eſtrachon
ein. Wird der Oelfarbe, mit welcher die
Aufbewahrungsräume angeſtrichen werden, et
was Lorbeeröl zugeſetzt, ſo geht keine Fliege
in den Raum.

Memento mori!
Gar heimlich zirht mit leiſen Schritten
Der Schnitter Tod von Haus zu Haus,
Von Land zu Land, und ſucht inmitten
Von tauſenden ſein Opfer aus.
Er kennt es, läßt ſich nie erbitten,
Die Frucht, die reif iſt, wird geſchnitten
Jm Bettler- wie im Fürſtenhaus.

Unfehlbar trifft er ſeine Beute,
Er ſchont nicht Weisheit noch Verſtand,
Und Kinder, Greiſe, junge Leute
Mäht fort die kalte Knochenhand.
Und trifft er dieſen, jenen heute,
Sind morgen wir wohl ſelbſt die Beute,
Die er zum Schneiden reif erkannt.

Doch keiner, keiner wird je wiſſen,
Ob kurz, ob lang noch ſeine Friſt,
Ob, wenn ſein Haupt ſinkt in die Kiſſen,
Es nicht zum letzten Schlaf ſchon iſt.
Doch, daß wir alle ſterben müſſen,
Jſt das, was wir ganz ſicher wiſſen
Und wohl dem, der dies nie vergißt!

Foulard-Seide 96 P
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „HennebergSeide in ſchwarz, weiß und farbig
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. Henneberg,

BütowsSeidenfabr ikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Kur und Bade Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-—8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.



Polltische Kundschau.
Deutſchland

Die Kaiſertage in Reval verlaufen pro
grammgemäßig. Aus den bisher vorliegen-
den Berichten iſt nichts zu entnehmen, das
auf eine politiſche Aktion großen Stiles, eine
Vereinbarung ſchließen läßt. Die „Zeichen
deuter“ ſcheinen leer ausgehen zu ſollen.
Von dem Prunkmal an Bord der „Hohen-
zollern“ meldet der offiziöſe Draht keine Rede
es wird nur bemerkt, daß beide Kaiſer lange
Zeit hindurch eine rege Unterhaltung ge
pflogen haben. Der Zar iſt, wie man weiß,
abſolut nicht redemächtig;, man behauptet,
ſelbſt die wenigen Sätze bei den Begrüßungen,
die nun einmal unvermeidlich ſind dem ver
bündeten Frankreich gegenüber, ſeien für
Nicolaus nichts weniger als ein Vergnügen.
Jedenfalls iſt der „Ausdruck der Empfin
dungen“ bei ſolchen Gelegenheiten ſtets in
eine möglichſt knappe Form gegoſſen. Auf
fällig ſpät äußert ſich die Pariſer Preſſe
über die Kaiſerzuſammenkunft. Aus den Ur
teilen der führenden Blätter ſchimmert doch
etwas wie Mißvergnügen und Beklommenheit.

König Georg von Sachſen beging am
Freitag die Feier ſeines 70. Geburtstages,
die wegen der Trauer um den jüngſt ver
ſtorbenen König Albert zwar nur im engſten
Familienkreife begangen wurde, die aber
gleichwohl im Herzen nicht nur des ſächſtſchen,
ſondern des geſamten deutſchen Volkes einen
lebhaften Wiederhall fand. Der „Reichsan
zeiger“ ſchreibt zu dieſer Feier „Wir er
innern uns dankbar der Verdienſte, die der
hochverehrte Bundesfürſt ſich neben ſeinem
unvergeßlichen Bruder als erfolgreicher Feld
herr um das deutſche Vaterland erworben
hat, und vereinigen uns mit unſeren ſächſiſchen
Landsleuten in dem herzlichen Wunſche, es
möge Seiner Majeſtät ein friſches, rüſtiges
Alter und eine lange, geſegnete Regierung
beſchieden ſein.

Jn Dresden werden zur Zeit außer der
bereits erlaſſenen allgemeinen Amneſtie im
Miniſterium noch zwei weitere Amneſtien
ausgearbeitet, eine für ſämtliche politiſche
Vergehen und die andere für mit Gefängnis
bis zu drei Jahren beſtrafte Vergehen, ſoweit
nicht auf Aberkennung der Ehrenrechte
erkannt wurde. Die politiſche Amneſtie wird
außer Majeſtätsbeleidigungen auch ſämtliche
Preßvergehen umfaſſen.

Der Oberpräſident a. D. Dr. Rudolf
v. Bennigſen iſt geſtorben. Mit dem ver
ſtorbenen Staatsmann, dem bedeutendſten
Führer, den die nationalliberale Partei je
gehabt hat, iſt eine politiſche Größe aus der
glorreichen Ruhmeszeit Deutſchlands in der
Bismarckſchen Aera dahingeſchieden. Rudolf
p. Bennigſen, der einer alten niederſächſtſchen
Adelsfamilie angehörte, war aufs Engſte mit
den Intereſſen ſeiner hannoverſchen Heimat

verflochten. Aber ſein politiſcher Geſichtskreis
war nicht von welfiſchen Sonderungstendenzen

verdunkelt, ſondern reichte weit über ſeine
engere Heimat hinaus und umfaßte ganz im
Bismarckſchen Sinne das Wohl des geſamten
Vaterlandes.

Mit dem 10. Oktober d. J8. werden
neue internationale Frachtbriefe eingeführt.
Die bisherigen Muſter ſind nur noch bis
zum 9. Oktober (einſchließlich) zugelaſſen. Eine

Verlängerung dieſer Friſt iſt ausgeſchloſſen.
Bei der Wahl im Forchheimer Reichs

tagswahlkreiſe werden Freiſtnnige und Na
tionalliberale gemeinſam marſchiren, um den
Centrumskandidaten zu ſchlagen.

Folgende faſt unglaubliche Mitteilung
wird den „Alldtſch. Bl.“ von einem Ge
währsmann aus Südafrika mündlich gemacht
Die Rede des Grafen Bülow, in der er die
Vergleiche, die der engliſche Kolonialminiſter
Chamberlein zwiſchen der deutſchen und eng
liſchen Kriegsführung gezogen hatte, ener
giſch zurückwies, ſowie die Entgegnungsrede
Chamberlains in Birmingham wurden mit
einer deutſchfeindlichen Einleitung verſehen
als Flugblatt in einer Auflage von 200,000
Stück auf Regierungsordre durch die Gen-
eralkommandos an die britiſchen Soldaten
auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz
verteilt! Wahrſcheinlich war das britiſche
Oberkommando dabei von der wohlwollenden
Hoffnung getragen, daß nun die edlen Söhne
Britaniens durch möglichſt gentlemanlike Be
handlung der Deutſchen in Südafrika glü
hende Kohlen auf das Haupt des deuiſchen
Reichskanzlers ſammeln würden.

Ueber die Frage, ob die im Laden an
weſenden Kunden an Sonn und Feiertagen
nach Eintritt der Sonntagsruhe zu Ende
bedient werden dürfen oder nicht, iſt in der
Gewerbeordnung nichts zu finden. Das
Kammergericht hat in einem Falle entſchieden,
daß die ſchon oder noch im Laden anweſende
Kundſchaft nicht weiter bedient werden darf,
ſondern daß mit Eintritt der Sonntagsruhe
der Verkauf an das Publikum augenblicklich
einzuſtellen, das heißt letzteres aus dem
Laden zu weiſen ſei. Der „Konf.“ bemerkt
dazu Das hohe Gericht macht ſich wohl
ſchwerlich eine Vorſtellung davon, was das
für den Detailkaufmann bedeutet. Ja, wenn
das Publikum aus lauter verſtändigen und
einſichtigen Leuten beſtände oder wenn es
auch nur aus Männern beſtände, dann ließe
ſich das wohl durchführen. Eine Dame aber,
der man mit Hinweis auf geſetzliche oder
behördliche Anweiſungen oder gar richterliche
Entſcheidungen die Thür weiſen würde, die
man zwingen würde, „ungekauft“ das Lokal
zu verlaſſen, die wird ſtets einen Stachel
gegen den „unhöflichen“, wenn nicht gar „un
verſchämten“ Kaufmann im Herzen zurückbe
halten, der ihr einreden will, daß er mit
dem Glockenſchlage 9 oder 10 den Verkauf
einſtellen muß. Lächerlich! Auf die eine
Minute wird es nicht ankommen.

Skalien.
Jn der Provinz Bari ſind ernſte Un

ruhen ausgebrochen. Jn Caſano fand ein
Zuſammenſtoß zwiſchen 400 Bauern und
der Gendarmerie ſtatt, wobei mehrere Bauern
erſchoſſen wurden. Jn Mandurig belagern
Arbeitsloſe das Gemeindehaus. Von Bari
und Trani iſt Militär nach dort abgegange.

Frankreidj.
Jnfolge der Abſtimmung über das

Handelsmarine- Geſetz haben ſich die Be
ſtellungen bei den Werften vermindert, 5000
Arbeiter ſind arbeitslos.

Wie verlautet, geht der Kriegsminiſter
mit Rückſicht auf die zahlreichen Unfälle
während der letzten Truppenſchau vom 14.
Juli mit dem Plane um, den Jnfanteriſten

Ö-

an Stelle des Kepi eine paſſendere Kopfbe
deckung zu geben. Zu dieſem Behufe hat
er ſich aus dem Heeresmuſeum alle vor
handenen Modelle kommen laſſen. Das
Kepi ſtammt aus der erſten Zeit der Feld
züge in Algerien, war zuerſt ungemein hoch
und dann gegen Ende des zweiten Kaiſer
reichs ganz flach. Das jetzige Modell, das
ſeinerſeits verſchwinden ſoll, iſt etwa 15
Jahre alt.

England.
Ueber das Befinden des Königs iſt fol

gendes Bulletin im BuckinghamPalaſt aus
gegeben worden Der König hat die Reiſe
nach London ohne die geringſte Ermüdung
ertragen. Er hatte eine gute Nacht und
iſt bei ausgezeichneter Geſundheit. Die
Wunde iſt ſo gut wie vernarbt. Das nächſte
Bulletin wurde am Sonntag ausgegeben.

General Lukas Meyer iſt in London ſehr
gefeiert worden. Er iſt mit ſeiner Frnu
u. a. von Chamberlain, Lord Roberts und
Lord Onslow, dem Unterſtaatsſekretär für
die Kolonien, bewirtet worden, und auf
ſpeziellen Befehl des Königs iſt er mit ſeiner
Frau zur Krönung in die Abtei eingeladen
worden. Lukas Meyer hat in allen zahl
reichen Jnterviews, die er der Preſſe ge
währte, dafür plaidirt, daß beide Parteien
Vergangenes vergangen ſein laſſen und ihre
ganze Aufmerkſamkeit auf die wirtſchaftliche
Entwickelung Afrikas richten ſollen. Nehmen
Sie meinen Fall: Vor dem Kriege hatte ich 6
Farmhäuſer ſie ſind alle niedergebrannt!

China.
Die Behandlung der Frage der Zurück-

ziehung der internationalen Truppen aus
Shanghai ruft die Erinnerung an Klänge
aus dem „Konzert der Mächte“ wach. An-
geblich ſind beteiligte Staaten bereit, ihre
militäriſchen Kontingente aus Shanghai ab
zuberufen. Jndeſſen iſt das wechſelſeitige
Vertrauen der Kabinete ſo groß, daß keines
den Anfang machen will. Das „höfliche“
England ſähe am liebſten, wenn ſich Deutſch
land zum Vortritt entſchlöſſe. Nach den
Darlegungen des Staatsſekretärs Freiherrn
v. Richthofen in der Budgetkommiſſton haben
zwar die Engländer als die erſten, die Deut
ſchen hingegen als die letzten in Shanghai
Fuß gefaßt. Doch das geniert die „Vettern“
nicht im mindeſten, ebenſowenig wie die
Thatſache, daß Deutſchland nur 700, Eng-
land aber nahe an 1000 Soldaten in Shang-
hai ſtehen hat. Die Berliner amtlichen
Stellen beobachten kühle Zurückhaltung. Sie
ſind geneigt, die deutſche Beſatzung abzube-
rufen, unter der Vorausſetzuug, daß die an
deren Mächte entweder vorangehen oder
mindeſtens gleichzeitig denſelben Schritt
unternehmen.

Afrika
Die Aufführung der kolonialen Helden

„übertrafen an Schamloſigkeit Alles, was
man in Durban erlebt hat. „Die Canadier
feuerten auf die Polizei und zwangen ſie,
arretirte Soldaten freizugeben. Sie demo
lirten mehrere Häuſer, ſchlugen überall alles
kurz und klein, inſultirten Frauen, führten
Poliziſten im Triumph die Straßen auf und
ab uſw. Aehnliche brutale Orgien der kolon-
ialen Jrregulären in Johannesburg ſchildert
der gleichfalls imperialiſtiſche „Leader“, der
dort erſcheint. Wenn die ausländiſche Preſſe
während des Krieges ein Wort über das
Treiben der kolonialen Truppen verlor, ſchrie
die ganze engliſche Preſſe voll edler Ent
rüſtung auf, und heute muß nun ſie ſelbſt
ſolche Berichte veröffentlichen Die Frage
liegt aber gewiß nahe, wie müſſen ſich dieſe
„vollkommenen Gentlemen“ erſt in Feindes
land aufgeführt haben, wenn ſie ſich in
britiſchen Städten wie wilde „Teufel“ be
nehmen

Koloniales.
Jn Windhuk iſt der Aſſiſtenzarzt in der ſüdweſt

afrikaniſchen Schutztruppe Karl Born, Sohn des
Lehrers Born in Bergzabern, am Typhus geſtorben.
Der Verſtorbene hatte ſich am 22. Dezember 1901
nach Swakopmund eingeſchifft. Er erreichte ein
Alter von 27 Jahren.

Aus alter Welt.
In Venedig herrſcht große Aufregung,

weil vom Turme der Stephanskirche große
Steine herabgefallen ſind. Die umliegenden
Häuſer mußten von den Bewobnern geräumt
werden. Man will ſofort mit der Abträg
ung des oberen Teils des Turmes be
ginnen.

In Pun wurden bei einem heftigen Un
wetter drei Perſonen vom Blitze erſchlagen,
die ſich auf freiem Felde befunden hatten.

Auf der St. Paul Eiſenbahn erfolgte
in der Nähe von Rhodes (Jowa) in Amerika
ein Zuſammenſtoß zweier Züge, wodurch drei
zehn Perſonen getötet und zwanzig verletzt
wurden.

Heftige Anwetter herrſchten in den
weſtfäliſchen Bezirken, im Teutoburger Wald
uſw. Der Ernte wurde großer Schaden zu

gefügt. ſſDie Ems und ihre Nebenflüſſe ſind
in ſchnellem Steigen begriffen.

Zwiſchen Koleg und Mazagan in den
prachtvollen Wäldern in Algier wütet eine
große Feuersbrunſt. Ein heftiger Sirokko
hat den Brand, gegen welchen Truppen und
die Araber der Umgegend vorgehen, ver
ſchuldet.

In einen Bergwerk der „Coal and Coke
Company“ in Colorado fand eine Gas
exploſton ſtatt. Wie bis jetzt bekannt iſt,
ſind 16 Perſonen umgekommen und eine An
zahl wird noch vermißt. Das in dem Berg
werk befindliche Pulverhaus, in dem ſich
etwa 1000 Pfund Pulver befanden, iſt zer-
ſtört. Man glaubt, daß das Bergwerk ver

wird, ſeit der Friede geſchloſſen iſt, auch von
der chauviniſtiſchen Preſſe in Transvaal und
in Natal ſcharf gegeißelt. Der Standard
Korreſpondent beſchreibt Szenen, die ſich
beim Durchzug der Auſtralier zweimal in
der Kapſtadt abgeſpielt haben, und der im
perialiſtiſche Mercury“ von Durban beſchreibt
einen ähnlichen Karneval der Brutäalität in
dieſer Hafenſtadt, deſſen Helden die Canadier
waren. Die „Straßenſzenen“, beſchreibt er,

wo durch die

nichtet iſt.
Fortgeſetzke Meldungen laufen ein

über Verheerungen und Unglücksfälle, welche
im Rheingebiet herniedergegangene Unwetter
im Gefolge gehabt haben. Jn der Düſſel
dorfer Ausſtellung wurde wiederum ein
Feſſelballon zerdrückt, der einen Wert von
40 000 Mk. repräſentirt. Bei Calcum wurde
ein Knecht mit 2 Pferden auf freiem Felde
vom Blitz getroffen. Die Pferde waren ſo

zerbrochenen Fenſter und Thüren Sturm und

Der ſchwarze Schleier
Krimingl-Roman von Cuſtav Lange.214

„Das war er“, beſtätigte die Frau eiſrig. „Weiß der
Himmel, woher er das viele Geld hatte, ich mußte erſt kürz
lich einen Tauſendmarkſchein für ihn wechſeln.“

„Einen Tauſendmarkſchein“ wiederholte er gedehnt hielt
aber plötzlich inne, denn in der einen Weſtentaſche hatte er
ein vielfach zuſammengefaltetes beſchmutztes Zettelchen gefunden

und als er es auseinanderfaltete, da fand er es mit einigen
groben Schriftzügen bedeckt, da der Zettel mit Bleiſtift ge
ſchrieben und infolgedeſſen ſchon etwas unleſerlich geworden
war, ſo koſtete es einige Mühe, das Geſchreibſel zu enträth
ſeln, aber Vollbrecht verſtand ſich auf ſchlechte Handſchriften

was kam ihm in dieſer Hinſicht nicht alles unter die
Hände.

Die Wittwe trat neugierig einen Schritt näher, als ſie
Vollbrecht den Zettel ſo lange aufmerkſam betrachten ſah,
nachdem er mitten in ſeiner Rede abgebrochen und ſie wollte
gleichfalls einen Blick auf den v werfen, aber dey Krijmi
nalWachtmeiſter wehrte ſie lachend ab.

„Das würdet Jhr wohl kaum leſen, und noch viel weniger
verſtehen, liebe Frau“, ſagte er und ſchob den Zettel in ſeine
Toaſche. „Mit den Sachen hier könnt ihr beginnen was Jhr
wollt. Der Eigenthümer wird ſich wohl ſchwerlich noch ein
mal nach dem Verbleib erkundigen, ſollte er aber wieder Er
warten doch noch noch einmal zurückkehren, ſo ſchickt nur
ſchnell nach dem nächſten Schutzmann, eine Extrabelohnung
iſt Euch in dieſem Falle ſicher.“

Der KriminalWachtmeiſter drückte der Frau noch ein
Geldſtück in die Hand, wofür dieſelbe lebhaft dankte. War
das ein Tag heute. Kaum das eine Zimmer vermiethet, ent
puppte ſich der Miether als ein Kriminal-Beamter und rückte
nach kurzer Zeit wieder aus und der andere nebengn, ver

ſchwindet gleichfalls wie der Dieb in der Nacht. Aber einer
lei, wenn ſie auch nicht genau wußte, wie alles zuſammen
hing, ſie konnte doch zufrieden ſein; heute war erſt der vierte
und das eine Zimmer war für den ganzen Monat bezahlt;
wenn es ihr glückte und ſie fand gleich wieder einen Miether,
ſchlug ſie die Miethe nahezu zweimal heraus und der letzte
Miether hatte ihr gar ſür die Viertelſtunde, die er in dem
Zimmer verweilt, einen Thaler verabreicht. Dafür konnte ſie
ſchon das bischen Skandal mit in den Kauf nehmen; es
war auch einmal eine Abwechſetung in dem alltäglichen Einer
lei und ein köſtlicher Spaß, wie der Mann des Geſetzes von
dein anderen, den er verhaften wollte, eingeſchloſſen wurde.
Der Abſchiedsgruß, den ſie dem abgehenden KriminalWacht-
meiſter nachrief, klang daher recht freundlich

Unten auf der Straße traf Vollbrecht mit den J
leuten zuſgmmen, die ohne den Geſuchten wieder zurü
kehrten, derſelbe war verſchwunden. Er hatte noch eine kurze
Unterredung mit denſelben und aus ihrem Benehmen war zu
ſchließen, daß ſie ſeiner Anſicht vollkommen beipflichteten.

„Abex diesmal ja recht pünktlich zur Stelle, ſagte er noch
im Abgehen, „und die Laternen nicht vergeſſen.“

reellen

Fortifikation zuließ und nicht die meterſtarken Mauern und
Baſtionen den Platz einnahmen, aber die Militärverwaltung
war in dieſer Beziehung weit entgegengekommen, denn ſeid
die neuen Forts, weit draußen ſich in einem Gürtel um die
Stadt ſchloſſen, hatten die inneren Wälle an ihrer Bedeutung
verloren. Auch einzelne Wohngebäude tauchten dazwiſchen
noch guf, aber dieſe waren meiſt in einem ſolchen ſchlechten
baulichen Zuſtand, daß ſich nicht leicht Bewohner für die
ſelben fauden und eines nach dem andern von den Beſitzern
auf Abbruch verkauft wurde und ſchließlich vom Erdboden
verſchwand, um einem anderen Gebäude Platz zu machen.
So kam es, daß einzelne dieſer alten Häuler leer ſtanden,

Regen ungehindert Einlaß fanden und dadurch der Vorfall
nur voch beſchleunigt wurde. Wer Nachts dort unten in
dieſer an und für ſich etwas unheimlichen Gegend zu thun
hatte und an einem ſolchen alten unbewohnten Gebäude vor
überſchritt, den konnte leicht ein Gruſeln befallen, wenn er
darinnen das Heer der Ratten und Mäuſe rumoren hörte
und wer als Soldat dort zum erſten Male auf Poſten zu
ziehen hatte, war gewiß froh, wenn die Stunde der Ablöſ
ung kam. Kein Menſch konnte angeben, daß vielleicht ge
rade jn dieſer Gegend etwas Beſonderes vorgefallen, wodurch
dieſes Furchtgefühl berechtigt war, aber es war eben unheim
lich und dieſe großen Speicher, die in der Nacht wie rieſige
Geſpenſter ſich aufrichteten und die unbewohnten Gebäude,
die ebenfalls durch keinen Lichtſtrahl erhellt wurden, hatten
eben etwas Furchtſames an ſich.

Die Nacht war bereits weit vorgeſchritten, wie aus den
dumpfen Schlägen der nahen Kirchthurmuhr zu erkennen war,
ſodaß der Verkehr ſelbſt in den belebteſten Straßen ſchon
aufgehört, in den abgelegenen Stadttheilen aber erſt recht
kein Menſch mehr anzutreffen war, höchſtens ein Nachzügler,
der etwas verſpätet aus ſeinem Stammlokal nach Hauſe zu
rückkehrte und dort vorbeipaſſiren mußte. Eben trat eine
einzelne Perſon zunächſt aus einer der ſchmalen Gäßchen,
ging vorſichtig einige Schritte vorwärts und blieb dann wie
horchend ſtehen, was einige Minuten dauerte. Dann erlönte
ein ganz leiſer Pfiff, ſo unauffällig, daß er kaum Hundert
Schritte weit gehört worden und für den Schrei eines aufge
ſchreckten Nachtvogels gehalten werden konnte. Sofort kamen
noch einige Männer hinzu, die dieſem Pfiff gefolgt. Waren
es Einbrecher, die es auf die in den Speichern aufbewahrten

Vorräthe abgeſehen hatten Die Nacht wäre Jhnen günſtig
geweſen, denn es herrſchte völlige Dunkelheit, da inſolge eines
leichten Regens der Himmel völlig mit Wolken bedeckt war
und ſomit das Mondlicht verdunkel



fort tot. Der Knecht verſtarb ſpäter im
Krankenhaus. Jn Schiefbahn traten Wind
hoſen auf, die die Dächer abdeckten, Fach
wände eindrückten, das Pfarrhaus vollſtän
dig zerſtörten und mehrere Schuppen und
Scheunen zertrümmerten. Auf einer Pappel
allee wurden 72 Bäume wie Streichhölzer
zerknickk. Auf der Homberger Chauſſee
bei Ratingen wurden Arbeiter vom Blitz
erſchlagen, ein mit Frucht gefülltes Gehöft
iſt vollſtändig niedergebrannk.

In Wien hat ſich der Volksſänger Karl
Uhl wegen unglücklicher Liebe durch einen
Revolverfchuß tötlich verletzt.

Beim Sprengen einer Mine in einem
Steinbruch bei Siſtiang fanden infolge Aus
ſtrömens von Gas ſieben Perſonen durch
Erſticken ihren Tod. Vier Perſonen wurden

mals durch Prosperos Vermittlung aus
Spanien für des Herzogs Garten importirt
(11. März 1573). Es gibt übrigens Zeug
niſſe antiker Schriftſteller, aus denen hervor
geht, daß man im Altertum bereits als
Genuß wie als Heilmittel Pflanzendämpfe
eingeſogen hat, ſo von Herodot, Pomponius,
Mela und Plutarch.

Geriqhtshalle.
Müngchen. Der Herr Baron. Der Oekono

miebaumeiſter Hermann von Hauerzt in Württem
berg kam nach Abhüßung einer viereinvierteljährigen
Zuchthausſtrafe wieder nach München, wo er als
Martin Freiherr von Staudach auftrat und mit
dieſem vornehm klingenden Namen und ſeinen ge
wandten Umgangsformen Eingang in ariſtokratiſche
Kreife ſich zu verſchaffen wußte. Er beſuchte eine
Reihe von Herren des hohen Adels u. A von
welchen er unter dem Vorgeben, er ſei infolge einer
langen Krankheit um all' ſein Hab und Gut ge
kommen, bereitwillig Unterſtützung erhielt. Der

Unterſuchungsgefängnis zurückgebracht. Nach
der Anſicht der Aerzte iſt die Frau hyſteriſch

Hie Anſtchtskartenwut unſerer Tage
kam am 6. deutſchen Sänger Bundesfeſt in
Graz in der deutlichſten Weiſe durch die
Thatſache zu Tage, daß am Feſtplatz allein
nicht weniger als 250000 Stück am dortigen
Poſtamt aufgegeben wurden. Am Feſtplatz
allein! Wenn man annimmt, daß auch auf
allen anderen Grazer Poſtämtern Anſichts
poſtkarten aufgegeben worden ſind, ſo iſt
ſicher anzunehmen, daß die Geſammtzahl der
in Graz überhaupt aufgegebenen Poſtkarten
mindeſtens das Dreifache der angeführten
Summe überſteigen dürfte. Wenn man das
Gewicht von 10 Anſichtskarten auf 40 Gramm
berechnet, ſo ſtellen jene 250000 Anſichts
poſtkarten die repräſentable Gewichtsſumme
von mehr als 1000 Kilogramm dargerettet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Verſuche des Berliner Phyſikers Ernſt Ruhmer

auf dem Gebiet der „Photophonie“ oder drahtloſen
Telephonie haben zuglänzende n Ergebniſſen geführt.
Seine Selenzellen ſind zylinderförmig, in eine luft
leere Glasbirne ein geſchloſſen und von außerordentlicher

Empfindlichkeit. Eine ſolche Zelle befindet ſich in
der Brennebene eines großen Spiegels, während
als Lichtſender ein Scheinwerfer dient, der eine
ſprechende Bogenflamme enthält Dieſer Schein
werfer wird auf den Empfangsapparat der Station
gerichtet, der man drahtlos ein Telephongeſpräch
zuſenden will. Zum Anrufen dient ein Wecker, der
bei der Belichtung augenblicklich in Thätigkeit tritt.
Sobald man den Telephonhörer abnimmt, wird die
vom Lichtſtrahl übermittelte Botſchaft dem Orte
vernehmbar. Bis jetzt konnte auf eine Entfernung
bis zu 4,5 Kilometer ausreichende Verſtändigung
erzielt werden. Das preußiſche Kriegsminiſterium
widmet dieſen Arbeiten die größte Aufmerkſamkeit
und hat 50000 Mk. dafür ausgeworfen Neue Ver
ſuche in größerem Maßſtabe werden demnächſt be
ginnen, zur Erfüllung der von der Militärbehörde
geſtellten Bedingung einer drahtloſen Telephonie
auf eine Entfernung von 50 Kilometer hin. Ruh
mer hat ſeinen Apparat noch dahin abgeändert, daß
er zu einem „Photographophon“ wurde. Statt das
Licht der ſprechenden Flamme direkt auf die Selen
zelle zu ſenden, kann man dieſes auf einem photo
graphiſchen Film fixiren. Wird dann dieſe Aufzeich
nung bei ſtarker Beleuchtung von der Selenzelle
vorübergeführt, ſo kommt die Photographie zum
Sprechen. Schon jetzt iſt es möglich, mit Hilfe des
Lichtes auf mehrere Kilometer hin die menſchliche
Sprache photophoniſch wiederzugeben, die Sprache
zu pbotographieren und die Photographie wieder
ſprechen zu laſſen.

Die Rauche
wird es vielleicht intereſſtren, das genaue
Datum zu erfahren, wann der Tabak
nach Bayern gekommen iſt. Am 28. Ok
tober 1578 fragt Prospero Visconti, wie
Henry Simonsfeld in dem von ihm her
ausgegebenen Briefwechſel von Herzog Wil
helm V. mit ſeinen Mailänder Agenten und
politiſchen Korreſpondenten mitteilt, bei Herzog
Wilhelm V. an, ob er die aus Weſtindien
gekommene Tabakpflanze in ſeinem Garten
habe, die eine unendliche Menge heilkräftiger
Eigenſchaften habe und beſonders gegen
Wundſchaden gut ſei; Prospero ſei erbötig,
ihm allenfalls Samen von ihr zu verſchaffen.
Der Herzog, der ſtets für exotiſche Pflanzen
eingenommen war, hat dann ſeinen Agenten
um ſolchen Samen gebeten und wir leſen
unter dem 28. Januar 1579, daß Prospero
ihm dieſen Wunſch erfüllt. Dieſe Nachricht
gehört zu den älteſten feſt datirten üver die
Einführung des Tabaks in einem deutſchen
Lande. Auch die Sonnenblume wurde da

Das Parlamentsgebände in London
bringen wir im Bilde anläßlich der Krönungsfeierlichkeiten

Das heutige Parlamentsgebäude erſtand aus der 1097
Weſtminſterhalle, dem Sitze des alten engliſchen Par
noch vor Londons Thoren lag.
Jahr 1400 umgebaut, hat ſich aber bis heute als V
fügten Anbauten mußten 1834 dem geplanten Neub

von den engliſchen Königen erbauten
laments, das damals gleich der Weſtminſterabtet

Der große faſt 1500 Quadratmeter ümfaſſende Saal würde um das
orhalle erhalten. Die im Laufe der Zeiten hinzuge
au des Parlaments weichen, der im neugotiſchen

Stil in den Jahren 1842-1852 nach den Entwürfen von Sir Charles Barry ausgeführt wurde. 1847
zog hier das Oberhaus, 1852 das Unterhaus ein die äußerliche Fertigſtellung war 1868 vollendet. Das
Parlamentsgebäude wendet ſeine nicht weniger als 275 Meter lange Oſtfront der Temſe zu. Das Ober
haus mit der Königsgalerie befindet ſich im ſüdlichen, das Unterhaus im nördlichen Teile des Rieſenbaues.

„Herr Baron“ wurde wegen ſechs Vergehen des Be
trugs zu der Gefängnisſtrafe von einem Monat
verürteilt. Hermann wird auch von der Staats
anwaltſchaft in Ausburg geſucht und hat ſich dort
wegen Urkundenfälſchung und anderem zu verant
worten.

Vermischtes.
Von der elektriſchen Straßenbahn Bres

lau werden zur Zeit in Gröbſchen bei Guts
beſttzer Riediger Verſuche mit elektriſchem
Betriebe von Dreſchmaſchinen gemacht, die
ſich bisher als durchaus gelingen und prak
tiſch erwieſen haben. Es iſt dies der erſte
praktiſche Verſuch zur Verſorgung der Güter
in der Nachbarſchaft von Breslau mit Elek
trizität.

Aus Nothe, das Blumenmedium iſt
von der Charitee, wo ſie auf ihren Geiſtes
zuſtand beobachtet werden ſollte, nach dem

Wirklich eine ſchwerwiegende Erſcheinung
unſerer Tage!

ine nakurwiſſenſchaftl bedeutſame
Entdeckung hat ein Berliner Fiſchhändler aus
der Gerichtsſtraße gemacht. Als feſtſtehende
Thatſache galt es bisher bei den meiſten
Autoritäten, ſo zum Beiſpiel bei Rudolf
Virchow, daß der Aal zum Laichen unſere
märkiſchen Flüſſe, alſo die Havel und Spree,
verlaſſe und ſich in die größeren Ströme
zurückziehe. Der Fiſchhändler hat in dieſem
Jahre von einem Fiſchzuge auf der Havel
Fiſchlgich mitgebracht, der ſpäter in ſeinem
Aquarium auskam. Wie ſich herausſtellt,
ſind die Fiſche, die aus dieſem Laich hervor
gegangen ſind, Aale
Dr. med. Garnauit, welcher ſich am

15. Juli zum zweitenmale mit Rinder

tuberkeln inftzirt hat, um zu beweiſen, daß
die Theorie Kochs, die Rindertuberkuloſe ſei
nicht auf den Menſchen übertragbar, falſch
ſei, berichtet nunmehr über ſeine zweite Jn
fektion und ihre Reſultate. Man habe Ka
ninchen mit dem Tuberkelgift geimpft, welches
den Geſchwüren entnommen wurde, die ſich
an der Jnfektionsſtelle bei Dr. Garnault
gebildet hatten. Es traten keine Geſchwüre
bei den Tieren auf, aber dieſelben ſtarben
an allgemeiner Tuberkuloſe. „Nach meiner
Anſicht“, fährt Dr. Garnault fort, „giebt mir
die zweite Jnokulation ſehr ernſte Chancen
des Todes. Jch habe die Gewißheit, daß
ich bereits in mir den vollkommenen Beweis
für den Jrrtum des Profeſſors Koch trage.
Jch habe geglaubt, mich dieſer Gefahr aus
ſetzen zu ſollen, um auf Koſten meines
Lebens den eclatanten Beweis zu liefern,
daß mein gegen die Theorie Kochs gerichtetes
Buch begründet erſcheine.“

Vor einigen Tagen iſt in Chemnitz
in dürftigen Verhältniſſen ein Mann von
außergewöhnlicher Begabung der Volke
ſchriftſteller Franz Götze 60 Jahre alt, ge
ſtorben. Seine gemütvollen Dialektdichtungen
haben ihm einſt die Herzen im ganzen Erz
gebirge erobert. Sein Volksſtück „Gut
Heil!“ wurde nicht ohne Erfolg am Chem
nitzer Taliatheater aufgeführt. Der großen
Welt außerhalb der Höhen und Thäler des
Erzgebirges ſtand ſeine Muſe fern.

Dreyfus weilt mit ſeiner Familie jetzt
in NienportBains, einem ſchönen Villenort
bei Oſtende. Dreyfus hat mit Vorliebe
dieſes ſtille Seebad aufgeſucht, denn es iſt
begreiflich, daß er nicht dem großen Publikum
als Kurioſum dienen will, obgleich ihm die
Belgier ſympatiſch geſinnt ſind. Dreyfus
hat ſehr gealtert. Ein Diamanthändler
aus Antwerpen hatte Gelegenheit mit der
Familie Dreyfus in Nienport zuſammenzu
treffen. Er behauptet, er hätte in keiner
Familie ein derartiges Zuſammenleben ge
troffen Ein großer Kummer iſt für Drey
fus ſeine Rehabilitation, die er bis heute
nicht erlangen konnte. Er lieſt die haupt-
ſächlichſten Artikel, die über ſeine Angelegen
heit handeln

Für Geist uncl Gemüt.
Einverſtanden. Sie: „Gott, was wird gethan

haben der Jſidor, wie ſeine Sara ihm hat geſtanden,
daß ſe wollk' durchbrennen mit einem Andern.“ Er
„Was wird er haben gethan, e Eiſenbahnkursbuch
hat er ihr gekauft.“

Warum ich weine.
u fragſt, warum ich weine
Hab ich dir nie geſagt,
Warum im Mondenſcheine
Die Nachtigalk tief klagt
Sie ſchaut des Mondes Helle,
Sehnſucht hebt ihre Bruſt,
Wenn leicht die Silberwelle
Sich kräuſelt ſtill vor Luſt.

Wenn alle Blumen ſtrahlen
So geiſterhaft und ſchön,
Dann möcht vor Liebesqualen
Jm Mondſchein ſie vergehn.
Sie liebt ihn doch vergebens
Singt ſie für ihn ſich müd',
Die Thränen ihres Lebens
Ergießen ſich im Lied!

Johanna Ambroſius.
Ein nobler Charakter. Gaſt (für ſich): „'s Bier

iſt heute vorzüglich, und das Eſſen erſt ich ge
niere mich ordentlich, die Zeche ſchuldig zu bleiben“!

D chwarze SchleiHer caterze Schnieier.
25 Kriminal Roman von Cuſtav Lange.

In gewiſſen Abſtänden folgten die zuletzt hinzugekommenen
Männer dem erſten, der noch etwas weiter am Rheine ent
lang ſchritt und dann vor einem alten Gebäude ſtehen blieb,
welches auch zu den Gebäuden gehörte, welche nicht mehr be
wohnt wurden und bald verſchwinden würde. Es lag be
ſonders zwiſchen zwei mächtigen Lagerſchuppen wie einge
klemmt und waren drei Seiten völlig umſchloſſen.

Der Führer hatte die anderen an ſich heran
kommen laſſen, indem er durch ein leiſes „Pſt!“ ſie noch
ganz beſonders ermahnte, leiſe auſzutreten, damit die Schritte
bei der Stille der Nacht nicht hörbar ſeien.

„Hier muß es ſein“, flüſterte er dem zunächſt ſtehenden
Manne zu und an der Stimme erkennen wir Vollbrecht, der
nun ſelbſt noch in der Nacht und an den entlegendſten Orten
ſeinem ſchweren Dienſt oblag.

„Wenn Sie die alte, ehemalige Hafenfchänke meinen,
Herr Wachtmeiſter“, entgegnete der andere ebenſo leiſe, ſodaß
die Laute kaum zu hören waren, „dann ſind wir am richtigen
Orte. Das Haus ſteht ſchon lange leer, da der frühere Be
ſitzer drüben das neue Gaſthaus gebaut hat, wo Sie jetzt noch
Licht ſehen. Wir haben auch hier ſchon öfters revidirt, aber
noch niemals etwas Verdächtiges gefunden, weil es ſehr ver
fallen iſt und ſich kaum noch Jemand darinnen aufhalten
kann. Das Haus ſoll übrigens ſchon in allernächſter Zeit ab
gebrochen werden.“

„Es wird aber doch hier ſein“, beharrte Vollbrecht auf
ſeiner Meinung, „denn auf dem Zettel, den ich in einer Weſte
des Gauners fand, ſtand es deutlich, daß das Zuſammentreffen
bamals in der alten Hafenſchänke verabredet war. Alſo muß
es in dieſem alten Gebäude doch noch einen Unterſchlupf geben
und was wird wahrſcheinlicher ſein, als daß der Fuchs,

nachdem er heute aus ſein em Bau vertrieben worden iſt, ſich
hergeflüchtet hat.“

„Nein, dies iſt nicht ausgeſchloſſen“, ſtimmte nun auch der
andere bei. „Aber hier heißt es vorſichtig ſein, denn die alte
Hafenſchänke beſitzt mehrere Ausgänge und wenn nur das
geringſte Geräuſch entſteht, dürfte es, wenn ſich wirklich
Jemand drinnen verborgen hält, ein Leichtes ſein, ſich bei
Nacht und Nebel aus dem Staube zu machen.“

„Nun, wir müſſen eben jedes Geräuſch zu vermeiden
ſuchen“, entſchied Vollbrecht. „Alſo verſuchen wir unſer
Glück und beſetzen zunächſt alle Zugänge. Wir ſind ihrer ge
nug und die anderen von uns durchſuchen das Haus von
oben bis unten. Die Laternen ſind doch in Ordnung?“

„Vollſtändig; ſie können ſofort angebrannt werden ant
wortete ein Dritter.

„Noch nicht erſt wenn wir alles beſetzt haben und drinnen
find“, beſtimmte Vollbrecht.

Der KriminalWachtmeiſter wies nun ſelbſt jeden ſeinen
Platz an; dies alles vollzog ſich mit einer Geräuſchloſigkeit,
wie es nur bei dieſen Männern der Praxis der Fall ſein
konnte, die gewohnt waren, einen Kampf gegen allerlei lichtſcheue
Elemente zu führen und dabei vor keiner Gefahr zurückſcheuen
durften, wie oft ſie dabei auch eigene Geſundheit oder gar
das Leben riskiren mußten. Als er endlich Jedem
ſeinen Platz angewieſen und er ſich noch einmal wie ein Feld
herr vor Beginn der Schlacht davon überzeugt hatte, daß ein
unbemerktes Entkommen aus dieſem Hauſe ſo leicht nicht
möglich war, flüſterte er den drei übrig gebliebenen Schutz
leuten zu, ihm durch die nur angelehnte Thüre in das alte
baufällige Gebäude zu folgen, in welchem früher ſo lebhafter
Verkehr geherrſcht und oft die ganzen Nächte hindurch die
niedrigen verqualmten Zimmer von unermüdlichen Zechern
angefüllt waren und wüſter Lärm, Geſang, Zank und Streit
die Ruhe der Nachbarſchaft ſtörte während jetzt eine unheim
liche Stille in und um das Gebäude herrſchte

Der eine Schutzmann hatte ganz recht gehabt, als er nicht

kö —JvJrecht an die Möglichkeit glauben wollte, daß die alte „Hafen
ſchänke“ noch von Jemanden als Unterſchlupf benutzt werden
könne, denn nachdem es einmal unbewohnt geblieben war,
ging. der Vorfall raſch vor ſich. Die Fenſter wieſen ſchon
längſt. keine ganze Scheibe mehr auf und der von den
Wänden und Decken abbröckelnde Mörtel und ſonſtiger Schutt
bedeckte den Fußboden und ein unangenehmer moderiger,
fauliger Geruch erfüllte das ganze Haus. Und doch, als
Vollbrecht mit ſeinen Begleitern eintrat, da war es ihm, als
vernehme er das Geräuſch von Stimmen, aus einem ent
gegengefetzten Theil des Hauſes, als wo ſie eingetreten waren.
Er hätte laut aufſchreien mögen vor Freude, denn es war
dies doch der erſte Beweis, daß doch Jemand hier drinnen
ſein mußte.

„Hört Jhr die Stimmen fragte er leiſe. „Dort aus
jener Richtung her klingt es, als wenn einer achte Die
Leute müſſen ſich wirklich ſehr ſicher fühlen. Nun, um ſo
beſſer alſo vorwärts.“

Vollbrecht ging ſelbſt voran in der einen Hand eine
kleine Blendlaterne, mit welcher er bisweilen bis in die ent
fernteſten Winkel leuchtete und in der anderen den Revolver,
um im Falle eines unvorhergeſehenen Angriffs ſofort Ge
brauch davon machen zu können. Jn den unteren Räumen
war es nicht, woher die Stimmen kamen, die bald lauter,
bald leiſe zu hören waren, alſo oben und der Kriminal
Wachtmeiſter ſtand auch ſchon an der Treppe und ſeine Helfer
hinter ihm. Zur Vorſicht leuchtete er aber erſt noch einmal
die Treppe einpor; die Stufen waren ſchon recht ausgetreten,
aber es war keine Spur zu entdecken, als ob ſie in letzter
Zeit benutzt worden war. Aber einerlei Hier mußte ohne
Zaudern gehandelt werden ein anderer Ausgang war auch
nicht zu entdecken und ſo ſtieg Vollbrecht Stufe um Stufe
empor, die anderen Schutzleute hinter ihm her um auch ſo
fort bei der Hand zu ſein.

Fortſetzung folgt



Anzeigen.
Eine Anterwohnung,

beſtehend aus Stube, Kammer und
Küche ſowie Stallung veränderungs
halber zum 1. Oktob. zu vermiethen.

Ww. Kiebſch, Holzdorferſtr.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

un ohlen-
Brikets,

Grude- Siehltempfieh Otto Riemann.

Roggenkleie,
Weizenkleie, grob u. fein,
Rapskuchen,
Leinmehl,ß
Hubbe'ſche Coroskuchen,
Gerſtenſchrot,
Maisſchrot, grob u. fein,

ſowie Hühner Mais
hält fortwährend in nur beſten Qua
litäten auf Lager und empfiehlt zu
den äußerſten Preiſen

J. B. Hollmig's Sohn.
in

Zur
Einmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke EBssig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe-
und Einmache-Eſſig empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. SChWWArZAG.

Feinſte Gebirgs
Preißelbeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann-
imbeerſaft,
Citronenſaft,
Kirſchſaft

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

e

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u.

Rollſchinken à Pfd. Mk.
Gefüllter Schinken
Lachsſchinkenff. harte Schlackwurſt
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

e ff. Kasseler,à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
e

e Shhweine

20
20
40
40

1

J

4,
I

d 80
f-,

Zur Anfertigung von

Bouquets und Kränzen,
geſchmackvoll und billigſt, empfiehlt ſich

Grob's Gärtmerei,
Mühlenſtraße.

Damen-Umhänge,
Damen -Jackette,
Kinder Jackette,
DamenBlouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.

Hermann Meyere Ackerſtr.
Bl5 und Rähmaſchinenhandlung

Vernicklungs- und
S EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.

W

7 J F
r

S

e

Werkſtatt ausgeführt.

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager in

Echt Rathenower Brillen und Pincenez
in Gold, Doublé, Silber, Kautſchuck, Nickel und Stahl.Harometer, Fenſter-, Anntt. i. Hadetherometer.

e Repargturen ſchnell,
Albrecht Panicic, Uhrmacher und Goldarbeiter.

Dürlkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

„NModerne ſaufmännische Bibliothek
t 0 Herausgegeben, verlegt und zu beziehen von

S Dr. iur. Ludwig Huberti d Leipzig

S S S 5 eR frei pro o dand R 2 275 (nebst 20 Ff. f. Forto) S

werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

FreßpulverPack 50 i zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Eine Aus wani der besten Werſo zur Iusbiſauno u. Fortbildung des Kaufmanns.

E. Kröning's ſpreizbares

Ansichtsendungen ohne Kaufverbindlichkeit. Günstige Bezugsbedingungen.

h

rhun Sie.
Apotheke Annaburg.

De Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den S

Salicylpulver,verhütet das Nun aller ein

gemachten Früchte, Gelées, Gurken c.
J Packet für 10 Pfund ausreichend

10 Pfg. empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

VWöolſſtoffe,

Waſchſtoffe,

Seidenſtoffe

in außerordentlich reicher
Auswahl für

Sommer u. Hochsommer

empfiehlt zu enorm billig
ſten Preiſen

Carl Quehl.

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Hulius Kählig,.

Cacaol
„Conſnm“ à Pfd. 1,45 Mk.
„Favorit 1,60

2,

2,40

Cacao in Büchſen
à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehlt

Olto Riemann.
NB. Säruitl. Sorten ſind garantirt

rein und ohne Schalen gemahlen.

Buxkins
in allen Farben

tr. von 2-10 n.
empfiehlt

Carl Quehl.

Empfehle:

räziſions-Aukeruhren,r Differenz 1—3 Minuten

pro Monat, ſowie mein reich
haltiges Lager in

d lasehen-llhren
t repaſſirt und reguI lirt unter 2 jähriger

Garantie, in Gold von
S 20 Mk. an, in Silber

von 12 Mk. an, in Nickel von
10 Mk. an, ſowie größte Auswahl
i ſtenulateuren

d
von 9 Mk. aufwärts bis

zu den eleganteſten.
Tafel-Ahren,

Freiſchwinger und
Wand2lhren. i

Reparatur Werkſtatt
für alle Sorten Uhren, S

von den einfachſten bis zu den fein
ſten und komplizirten u. Präziſtons

Uhren unter 1jähr. Garantie.

Albrecht Panick,
Uhrmacher u. Goldarbeiter.

der Kgl. Holl. Hof-Wein
Handlung von loh. Schlitz
in Mainz zu Original
preiſen vorräthig in der

Niederlage bei:

Julius Kählig,
Annaburg.

Sicheren Erfolg
bringen die allgemein bewährten

Kaiser's
Pfeffermün; Caramellen
gegen Appetitloſigkeit, Magenweh
und ſchlechtem, verdorbenen Ma
gen, ächt in Packeten à 25 Pfg. bei
Otto Riemann in Annaburg.

M S 5 c 8S
Zur Lief i von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die e

Huchdruckexei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

be
f. neue Vollheringe
empfiehlt

J. G. Hollmig's

Liebig fleisoh-Extraot
in n und Pfd. Doſen,

zum um Würzen der Suppe.
in Flaſchen zu 35 u. 65 Pfg. und
nachgefüllt zu 25 bezw. 45 Pfg.
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. t
Carbol- Seife 10 2Fichtentheer-Seife 10 25

Bimsſtein-Seife 10 Pf.
Gall-Seife u. 26 Pf.Lilienmilchſeife fMoſchus- Seife
Veilchen- Seife 10 u. 40 Pf.
Raſir-Seife 10 Pf.
Döring's Eulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
empfiehlt die

Dragerie 77 Annaburg

O. Schwarze.

Reue VollHeringe
empfiehlt

Sohn.

Julius Kählig-

Bildſehon!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Zusſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt:
Radebeuler Lihenmilch-Seife

v. Bergmann Co., Radebeul- Dresden
Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 Pfg. bei W. Voigts
Nach (Inh.: O. Müller.)

LeiſckfiounſeDesinfektionsſteine,
beſtes Mittel zur Desinfektion von

Kloſets und allen mit ſchlechter
Luft angefüllten Räumen.

Zu haben à Stück 50 Pfg. in der
Apotheke Annaburg.

i An B. M h An Ah Am
Viſitenkarten

fertigt ſauber und ſchnell
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

„Sohwarzer Adler
Geſangverein Liedertafel.

Sonntag, den 17. Auguſt
Tanzkränzchen

Anfang Abends 7 Uhr.
ladet ergebenſt ein

Der
Redaktion, Druck und Verlag

Es

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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